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Das Urbild der

Regine
«Regine», jener ergreifend

schönen Geschichte aus

Gottfried Kellers «Sinnge-

dicht», die vom Schicksal

einer anmutigen Dienst-

magd erzählt, liegt — ab-

gesehen vom tragischen

Ende — eine wahre Be-

gebenheit zugrunde : der

Liebesroman zwischen Pro-

fessor Jakob Henle und

der lieblichen Elise Egloff,

Jakob Henle (1809 — 1885)

1840—1843 war er Professor für Anatomie und Physiologie in Zürich,
hernach Professor in Heidelberg und Göttingen. Er gehört zu den
Bahnbrechern der naturwissenschaftlichen Neubelebung der Medizin.

L/enZe énhnenZ pro/erre«r e/'cinccZonne et c/e p/ryr/o-
Zog/e à Z«ric/> (7S40-43J, p«ir d L/eic/eZZ>erg et « GoZZ/ng«e.

Elise Egloff
aus Gottlieben am Boden-
see, die als einfaches Näh-
mädchen in Zürich zu den
Leuten auf die «Stör» ging,
den jungen Gelehrten Jakob
Henle kennenlernte und
von diesem zunächst zur
Ausbildung in eine Pension
ins Rheinland geschieht und
dann geheiratet wurde.

LZ/re LgZojf originaire de
GoZzZ/e/»en r«r Ze Z«c de
ConrZeince. A/oc/erZe Zingère
<3>«i Zrctvct/Z/ct/z en jonrnée,
eZZe rencontra par Äatard
/afeo& L/enZe. CeZ«i-ci r'en
éprit, re chargea de ron éc/«-

cation, Z'enwoya en penr/on
et par Za mite Z'éponra.

y/-"

Das am 6. Februar 1843 von Elise
an Jakob geschriebene Briefchen in
natürlicher Größe.

Reproduction de Za dite Zettre o«
LZZre LgZo/f accorde «n rendez-
•yo«r a« pro/erre«r L/enZe.

Bei Albert Züst in Zürich erschien vor einiger
Zeit unter dem Titel «Elise Egloff, die Ge-

schichte einer Liebe in ihren Briefen» ein Band
Liebesbriefe. Liebesbriefe? Wer liest denn Liebes-

briefe, die nicht an ihn selbst gerichtet sind? möchte

man vorlaut fragen, um dann aber zu verstummen
vor dem besondern Erleben und Schicksal, das sich

hier einfach, wahr und darum so tiefbewegend aus
dem Hin und Her von Briefen zum Roman verdich-
tet. Das Eigentümliche an diesem Liebesgeschehen
zwischen Jakob und Elise, das sich vor neunzig Jah-
ren abspielte, liegt darin, daß die beiden aus zwei
grundverschiedenen Bildungs- und Gesellschafts-
schichten stammten und daß ihre Liebe stark, groß
und mutig genug sein mußte, gegen die zu jener
Zeit fast unüberwindlichen Vorurteile und Beden-
ken der Gesellschaft sieghaft anzukämpfen. Jakob
Henle, der deutsche Emigrant, war von 1840 bis
1843 Professor der Anatomie und Physiologie in
Zürich, und Elise Egloff aus Gottlieben am Bodensee

war ein einfaches Nähmädchen, das der junge Ge-
lehrte erstmals im Hause seines Kollegen, des Che-
mikers Löwig, sah. Die beiden verliebten sich in-
einander. Nach vielen schmerzlichen Wirrnissen
konnte Jakob seine Elise im Jahre 1846 als Gattin
heimführen, doch schon zwei Jahre später erlag die
junge, anmutige Frau einem Lungenleiden. Das rüh-
rende Geschehen zwischen den beiden Menschen,
denen eine wahre Liebe über alle Gegensätze hin-
weghalf, gab Gottfried Keller, der in Heidelberg die
physiologischen Vorlesungen Henles besuchte und
den Gelehrten ungewöhnlich hoch einschätzte, den
äußeren Anstoß zu seiner Erzählung «Regine».

Le /Lerne c/e <cReg/#e» c/e

Go/z/rzec/ Äe/Zer
Le c/ZrZing«é pro/erre«r c/'cwaZomie eZ c/e p/ryrio-

Zogie c/e Z'£/«it>err/Ze c/e Z«r/c/>, AL L/en/e,
renconZr« c/?ez ron cen« Ze c/nnnrZe Löwzg «ne ;e«ne
Z/ngère i>en«e en jo«rnée. /Z Pen épriz, re cÄcirgea c/e

ron éc/«ccïZion, Lenfoyc* en penr/on eZ #«eZg«er #«-
néer p/«r Zarc/, tnaZgré nombre c/e eompZ/cciZionr,
Z'epo«r«. CeZZe /hrZo/re ««rrZ Zo«c/>«nZe <?«e ZncnciZe

nzerzZdzZ cepenc/ccnz c/'ézre reZnzée, c«r e/Ze /o«rn/z en
ejffeZ Ze ZÂènze c/« «Rég/ne» c/e GoZZ/rzec/ ReZZer. De
pZ«r, w'enZ récemraenZ c/e parcicZre c^ez AZ&erZ Z«rZ,
« Z«r/c/>, «n rec«eiZ c/e /eZZrer c/e /« moc/erZe Zingère,
ro«r Ze ZeZre «RZire RgZoJf, ZnrZoire c/'«n «mo«r pnr
rer ZeZZrer».

,y
*
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Der Vormarsch Francos zum Mitfelmeer
Marschhalt nationalistischer Truppen im Städtchen Garil. Dieser Ort
wurde am 15. April von den Truppen Francos besetzt. Am folgenden
Tag erreichte die Vorhut General Arandas die Mittelmeerküste. Heute
ist die Küste bereits auf eine Breite von 30 km mit den Städten Vinaroz,
Alcanar, Benicarlo und Peniscola in den Händen der Nationalisten.

VTwaroz, A/canar, Penicar/o, Penirco/a ront îow/»éer. S«r «ne /ong«e«r
de 30 Li/owètrer /er nationa/irter erpagno/r occ«penî /e /itfor«/ wéditer-
ranéen. On voit ici /er wz'/icienr d« généra/ Franco photographier pen-
dan? «ne ha/fe danr /e cfe Gtfri/. Photo Presse-Diffusion

Ein historischer Akt
Die Unterzeichnung des britisch-italie-
nischen Abkommens am 16. April im
Palazzo Chigi in Rom durch Graf
Ciano (redits) und Lord Perth (Mitte).

Signatare, /e /é avri/, de /'accord
ang/o-ita/ien an pa/air Chigi à Powe
par /e Cowte Ga/eazzo Ciano (à
droite) et Lord Perth (centre).

Der starke Mann in Frankreich
Eduard Daladier (Mitte), Präsident des 106. Mi-
nisteriums der Republik Frankreich, verläßt nach
einer Besprechung mit seinem Vorgänger Léon
Blum dessen Domizil am Quai Bourbon.

Prérident d« /06we winirfère de /a Pép«h/i-
<7«e /rançaire AL Ldoward Da/adier (centre)
g«itfe /e domici/e de ron prédécerre«r AL Léon
P/«w avec /e^ne/ i/ vient de r'entretenir.

Photo Presse-Diffusion

Vor dem Bundespräsidenten
Der König von England und der Präsident der französischen Republik tun's schon lange: sie schütteln bei den
nationalen Meisterschaftsspielen den Mannschaften die Hände. Zum erstenmal hat's jetzt auch der schweizerische
Bundespräsident getan. Eben begrüßt er beim Cup-final zwischen Servette Genf und den Grasshoppers Zürich den
Trello Abegglen. Der Captain Lörtscher, in der Mitte, nennt dem Präsidenten den Namen jedes Spielers.

Le Poi dMng/eterre, /e Prérident de /a Pép«h/iç«e /ran faire, ne wan<?«enf jawair d'accowp/ir ce rite. Pite <?«i

n'était point j«r^«'ici cowtawe danr notre pa^r. .ÄL Pa«wann a j«gé /»on ç«e /e Prérident de /a Con/édération wani-
/erte ron intérêt a« rport et #«'i/ /e pro«ve en ra/nant r«r /e terrain, /er é#«iper /îna/irter de /a Co«pe S«irre: Fer-
vette et Grarrhopperr. On voit ici /e Prérident de /a Con/édération rerrant /a wain de 7*re//o ç«i vient /wi prérenfer
Lörtrcher fa« centre), capitaine d« Grarrhopperr. photo atp
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